
nicht durchzuführen Nach der Ernte iſt Thonboden öfters zu hart oder
auch zu naß und ſpeckig ſo daß die Quecken auch mit der Egge nicht gut
los zu bringen ſind Auch aus dieſem Grunde wird Brachbearbeitung im
ſchweren Boden eher das Ziel erreichen laſſen mar kann dann die Ge
legenheit den Thonboden trocken zu verarbeiten eher abpaſſen und ausnützen
Die ausgeeggten Quecken werden oft von kleinen Leuten nach vorherigem
Nbwaſchen als Futter benutzt Auf keinen Fall laſſe man die ſcheinbar
von der Sonne vertrockneten Quecken auf dem Acker ebenſowenig dürfen
ſie auf den Miſt gedracht werden Sollen die Quecken als Dünger dienen
ſo iſt eine vorherige Behandlung mit Kalk nothwendig Sicher iſt jeden
falls das Verbrennen der Quecken dann find ſie unſchädlich Die Eigen
ſchaft der Ouecke durch ihre unterirdiſchen Ausläufer ſich raſch und weit
zu verbreiten macht fie ſehr werthvoll zur Bindung lockeren Terrains
alſo bei Böſchungen Dämmen 2e weshalb die Quecke in Miſchungen zur
Berafung ſolcher Stellen genommen wird und daher auch die Samen
die im Handel ziemlich ſelten ſind ſehr gut bezahlt werden

Anſer Hans und Zimmergarten
Schwämme an jungen Obſtbäumen kommen höchſt ſelten vor

dagegen ſind ſie an alten Obſtbäumen jeder Art nicht ſelten anzutreffen
und zwar ſiedelt das Pilzmycel ſich am häufigſten in offenen Holzwun
den dann auf der Rinde des Stammes und am Wurzelhalſe an jedoch
immer nur dort wo Rinde und Holz aus irgend einer Veranlaſſung be
reits angeſteckt ſind Die Schwämme ſind alſo nicht die erſte Urſache
ſondern die Folge beginnender Holz und Rindenfäulniß und Schuld an
dem weiteren raſchen Zerfall des Holzkörpers indem die Schwämme durch
Anzießen von Feuchtigkeit aus der Luft ein raſches Abſterhen der von
ihnen befalkeuen Pflanzentheile herbeiführen Als beſtes Mittel im Kampfe
gegen dieſe Schmarotzer haben fich bewährt 1 Zum Vorbeugen forg
ältiges Verſtreichen aller Holzwunden 2 Wenn ſchon vorhanden
Wegſchueiden der Schwämme fauberes Entfernen aller faulen Rinde und
Holz hierauf Beſtreichen der Wunden mit Theer Karbolineum Erdöl
worauf kein Pilz mehr zum Vorſchein kommt

Gute Bohnenſorten Der Werth eines Dinges iſt um ſo größer
je mantzfaltiger ſeine Verwendung iſt Das lt nicht bkas für Hand
werkszeng Geräthe Maſchinen 2e ſondern auch für Obſt und Gemüſe jeg
licher Art Unter den vielen Bohnenſorten eignet ſich die weit größte Mehr
zahi nur zum Grünkochen So vereinigt zum Beiſpiel die Buſch oder
Krupbohne Hinrichs Rieſen Zucker Brech in dieſer Hinſicht alle Eigen
ſchaften in ſich Sie iſt überaus reichtragend liefert lange dickfleiſchige
Schoten iſt früh und widerſtandsfähig die geſchätzteſte aller Conſerven
bohnen Aber einen Fehler hat fie doch nämlich den daß ihre reifen
Samen als ſogenannte dicke oder ſaure Bohnen durchaus nicht zum
Genuß verwendbar ſind In weichem Waſſer ſelbſt mit doppeltkohlenſanrem
Natronzufatz bleiben dieſelben hart ganz abgeſehen von ihrer bunten Fär
bung die im Allgemeinen gegen die herrſchende Geſchmacksrichtung ſpricht
Trockenbohnen müſſen nun einmal weiß oder gelb ausſehen eine weiche
Schake haben und ſich bei obiger Kochart leicht zu Brei verwandeln So
wünſcht jede Hausfrau die wegen ihres hohen Eiweißgehaltes 24129
Prozeut fo nahrhaften Kochbohnen Nun iſt es doch ſehr häufig der
Fall daß die Ernte eine größere Menge liefert als man zum Legen im
aächſten Frühjahre braucht Man pflanze nur ſolche Sorten die zum
Grünkochen als auch zum Trockenkochen gleich gut verwendbar ſind
Unter den Buſchbohnen ſind es Kaiſer Wilhelm Zuckerbrech feinſte
weiße Zuckerperl Holſteiner weiße breite Schlachtſchwert gelbſchotige Fla

oletwachs mit weißen Bohnen lange weiße Rieren unter den Stangen
ohnen die Sorten Rieſen Zuckerbrech lange weiße breite Schlachtſchwert

weiße Schwertbohne Bei dieſer Auswahl kann man nie in Verlegenheit
kommen Für den Sommer giebt s Schoten zum Grünkochen zum Salat
und Einmachen für die übrige Zeit dann Samen zum Trockenkochen

Der Kürßis Der Kürbis wird meiſt als Zwiſchenfrucht gebaut
Es giebt Sorten deren Ertrag zu menſchlichen Rahrungsmitteln ver
wendet wird meiſt dient er als Viehfutter Er verlangt ein mildes
Klima leidet ſtark durch Froſt humoſer thätiger Boden Kompoſthaufen
ſagen ihm am beſten zu Auf armem Boden ſoll man reichlich düngen
auch ſpäter etwas Jauche verwenden Anfangs behackt man den Boden
Später iſt dies nicht mehr nöthig Jſt der Anſatz von Früchten ein allzu
reichlicher ſo nimmt man die ſchwächeren Früchte weg Geerntet wird
wenn die Blätter anfangen gelb zu werden

Ueber das Abſchneiden der Rofen herrſcht vielfach die irrige
Anſicht daß man di Rofenſtöcke ſchone wenn man die einzelnen Blumen
erſt nach dem Verblühen abſchneidet Hierdurch werden aber die Roſen
ſtöche nicht nur nicht geſchont ſondern ſogar erheblich geſchwächt indem

erade in der Zeit des Abblühens die Blume dem Stocke die meiſte
ahrung entzieht Es iſt daher zu empfehlen die Roſe ſchon dann ab

zuſchneiden wenn ſie ihre ſchönſte Form zeigt Es wird dadurch der
Roſenſtock nicht nur ſehr gekräftigt ſondern immer und immer wieder zur
Bildung neuer Knoſpen und Blumen veranlaßt während andererſeits die
abgeſchnittenen Roſen eine hübſche Zimmerzierde abgeben und ſich bei
ordentlicher Pflege ſtets länger und beſſer halten als wenn ſie am Stock
belaſſen worden wären

Vielfach ſieht man an Straßen und in Obſtgärten die Bäume
weiß angekalkt iſt es doch eine alte Regel für den Pfleger von Obſtbäumen
etwa alle 3 Jahre die Bäume mit der Scharre zu kratzen und mit Kalk
milch anzuſtreichen um die Rinde von dem auf ihr wuchernden Mooſe und
dem vielen unter ihr ſitzenden Ungeziefer zu befreien Wie der praktiſche Rath
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geber im Obſt und Gartenbau jetzt ausführt genügt dieſe Maßregel für die
Vertilgung des Ungeziefers durchaus nicht der Stamm wird meiſt nur
bis zur Krone gekalkt während die Puppen und Larven obſtzehrender
Jnſekten vielfach auch in den Zweigen verborgen ſitzen dann aber bilden
die Schuppen der Rinde unter die der Pinſel beim Kalken nicht dringt
einen ſicheren Schlupfwinkel für das Ungeziefer Um das Kalken gründlich
durchzuführen hat man auf der Jnſel Langenau im Rhein eine fahrbare
Pumpenſpritze in Gebrauch und werden dort 15000 Obſtbäume mit dieſer
Spritze getalkt Der kräftige Strahl dringt fowohl bis zur äußerſten
Spitze des Baumes wie in die Rindenſchuppen

Raupen an Stachel und Johannisbeerbüſchen kann man
vertilgen wenn man ſie einigemale mit Seifenbrühe der etwas Aſchen
lauge zugeſetzt iſt tüchtig beſpritzt Damit laſſen ſich auch Raupen
auf Bäumen vertihgen Ausrotten laſſen fich die Raupen wenn man im
Herbſt und Winter den Boden unter den Stachelbeerbüſchen einigemal mit
Jauche der etwas Salz zugefetzt iſt begießt Dadurch werden die Puppen
die ſich im Boden befinden getödtet Dies dürfte auch durch Seifenbrühe
bewerkſtelligt werden nur muß dann der Laugenzuſatz ſtärker ſein

Thier und HGeſtügelzucht
t Unferen Vögeln fehlen die Zähne welche bei den Säugethieren

die wichtige Aufgabe haben die Futterſtoffe zu zermalmen und während
des Kauens die Einſpeichelung des Futters zu beſorgen wodurch der
Speiſehrei ſchon mit Verdauungsſäften durchſetzt wird Bei dem Geflügel
dagegen wird die Nahrung ſofort durch den Schlund in den Kropf be
fördert welcher nur theilweiſe die Futtermaſſen mit Hilfe der aufgenom
menen Steinchen und Sandkörner zerkleinert und gleichzeitig mit einem
Safte welcher von den Kropfdrüſen anusgeſchieden wird durchtränkt Das
im Kropfe erweichte Futter gelangt dann durch die Verlängerung des
Schlundes in den Vormagen dem die Aufgabe zufällt das Futter mit
dem eigentlichen Magenſaft zu durchſetzen und wird uun in den Kau
oder Muskelmagen weiter gegeben wo die Zerreibung mit Hilfe des
Sandes und der Steinchen mechaniſch erfolgt Aus dem dickwandigen
Kaumagen gelangt der Speifebrei in den Dünn und Dickdarm Der
Dünndarm iſt als das Hauptorgan der Verdauung anzuſehen Jn der
Schleimhaut dieſes Darmes befinden ſich unzählige feine kleine Drüſen
welche beſtimmt ſind den Nahrungsſaft zur Bildung der Eier des
Fleiſches der Knochen der Federn u ſ w aufzunehmen und dem Blute
zuzuführen Aus dem Dünndarm wird der Speiſebrei in den Dickdarm
geſchafft wo er in ſeinem Weitergange immer ärmer an Nährſtoff werdend
ſich mehr und mehr zuſammendrückt und ſchließlich als Exeremente aus
geſchieden wird Die geſammte Dauer der Verdauung nimmt nur einige
Stunden in Anſpruch deshalb iſt es von größter Wichtigkeit dem Ge
ſlügel nun folche Futterſtoffe zu verabreichen welche leicht verdaulich in
folgedeſſen gut ausgenützt werden können Schwer verdauliche Futter
mittel bedingen Nährſtoffverluſte weil die Futterſtoffe den Verdanungs
kanal zu ſchnell durchwandern und dabei nicht ausgenutzt werden können
Das Futter hat alſo die Aufgabe dem Körper alle Stoffe zuzuführen
welche dieſer zur eigenen Erhaltung ſowie zur Eier Fleiſch Fett
Knochen und Federbildung braucht

Hauswirthſchaftliches
t Wer an Gliederreißen Gicht Rhenmatismus leidet dem

kann ein einfaches vortreffliches Heil und Linderungsmittel empfohlen werden
Man reibt die ſchmerzenden Stellen tüchtig mit Salmiakgeiſt oder nimmt
in einem Trinkglas voll Waſſer 3 bis höchſtens 5 Tropfen davon ein
Biele Perſonen dankten ſchon für die Empfehlung dieſes vorzüglichen
Hausmittels

4 Gutes Mittel Pferdedecken zu reinigen Man ſchütte in eine
Wanne Ammoniak lege die zu reinigende Decke darüber und gieße ſofort
heißes Waſſer auf dieſelbe Die aufſteigenden Dämpfe welche durch die
Wollfaſern dringen löſen den Schmutz Hierauf muß die Decke gekantet
und mit einem Stock geklopft werden bis das Waſſer eine ganz dunkle
Farbe angenommen hat Dann wird dieſelbe in reinem warmem Waſſer
geſpült ausgerungen und zum Trocknen aufgehängt

Bei Diarrhöen wird vielfach die Anwendung von Opiumtinktur
10 bis 15 Tropfen für einen ermachſenen Menſchen empfohlen wenn

gleich dieſes Mittel raſch und ſicher wirkt ſo kann doch ſeine Anwendung
nicht gerade ſachgemäß genannt werden es iſt vielmehr angezeigt zunächſt
zu 1 bis 2 Löffeln Ricinusöl zu greifen und erſt dann wenn die Därme
vollkommen entleert ſind Opium zur Anwendung zu bringen

Einfache Mittel durch die in der Küche viel erſpart verbeſſert
und erhalten werden kann So z B grabe man ein übrig gebliebenes
Stückchen Speck in Salz ein und es wird nach 14 Tagen noch ebenſogut
zum Spicken des Bratens zu verwenden ſein Auch eine ſchon ange
ſchnittene Citrone in Salz gelegt trocknet darin längere Zeit nicht aus
Sardellen übergieße man mit ſtarkem Salzwaſſer worin ſie ſich wochen
lang wohlſchmeckend erhalten

4 Waſchwaffer gegen Sommerſprofſſen 2 Gramm reine Salz
ſäure 1 Gramm Lavendelfpiritus und 120 Gramm deſtillirtes Waſſer
werden gemiſcht gehörig durcheinander geſchüttelt und mit der Flüſſigkeit
am Morgen und Abend die Sommerſproſſen befeuchtet Nach dem Ge
brauch muß man eine Stunde das Zimmer hüten Wenn durch dieſes
Verfahren ſelbſtverſtändlich die Sommerſproſſen auch nicht gänzlich ver
ſchwinden ſo bleichen ſie doch dadurch bedeutend
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Nr 21 Halle a den 21 Mai 1898Aeber Berkalben und Verwerfen
Von Karl Schinke

Ein ſchwer ſchädigender Uebelſtand der in vielen Vieh
ſtällen jahraus und jahrein auftritt und empfindliche Ver
luſte in der Thierzucht nach ſich zieht iſt das Verwerfen
der Nutz und Hausthiere

Die Urſache des Verwerfens kann ſowohl in der un
praktiſchen Bauart der Ställe in einer mangelhaften Be
handlung und Stallpflege der Mutterthiere während der
Tragezeit und in einer Fütterung mit ungeeigneten oder
ſchädlichen Futterſtoffen ſeinen Grund haben Am häufigſten
verwerfen die Kühe dieſen folgend die Pferde und ſeltener
die Schweine und Schafe Bei Kühen tritt das Verwerfen
zuweilen epidemiſch auf und verbreitet ſich ſeuchenartig über
den ganzen Stall wobei es ſich alljährlich wiederholt und
ungeheure Opfer fordert

Jn der Regel verwerfen die Kühe vom 8 Monat
der Trächtigkeit während das Verlammen der Schafe im
vierten und fünften Monat und das Verfohlen der Stuten

dritten und vierten und im achten Monat der Tragezeit
erfolgt

Durch das Verwerfen erleidet der Landwirth große Ver
luſte beſonders wenn es in großen Ausdehnungen
periodiſch auftritt Das Verwerfen kann ſich aber auch
nur auf einzelne Fälle erſtrecken deren Urſache in der un
praktiſchen Behandlung der Thiere liegt Die durch das
Verwerfen entſtehenden Verluſte ſind oft ſchwer ſchädigender
Art indem nicht nur allein der Wurf verloren geht ſondern
auch die Mutterthiere befonders die Kühe in der Milch
zurückbleiben mitunter ſchwer erkranken im Fleiſche herab
kommen und für längere Zeit unfruchtbar bleiben oder zu
Grunde gehen

Wie angeführt ſind die Urſachen des Verwerfens mannig
faltiger Natur und gehen aus verſchiedenen Einwirkungen
hervor denen die Thiere im Trächtigkeitszuſtande ausgeſetzt
ſind Vor allen Dingen iſt darauf zu ſehen daß tragenden
Thieren eine Behandlung zu Theil wird wie ſie der Um
ſtand erfordert zumal ſchädigende Einflüſſe nicht nur das
Mutterthier ſondern auch das Junge treffen Denn durch
das vorzeitige Ausſtoßen der Leibesfrucht tritt in vielen
Fällen eine völlige Entwerthung und Schädigung des Mutter
thieres ein

Das Verwerfen kann in erſter Linie ſowohl in der
Fütterungsweiſe wie in der Beſchaffenheit und Güte dertterſtoſte liegen die zur Ernährung der Thiere gelangen

o hat die Erfahrung gelehrt daß das Tränken trächtiger
Kühe mit zu kaltem Waſſer faſt regelmäßig ein Ver

nach ſich zieht daher jedes Tränken mit kaltem Waſſervermeiden iſt Zum Tränken tragender Stuten und Kuh

ſoll nur überſchlagenes Waſſer zur Verwendung gelangen
Ein Ueberſchlagen des Waſſers läßt ſich ſehr leicht bew
wenn man das Waſſer 4 Stunden vor dem Verbrauche
aus dem Brunnen ſchöpft und es in einer Tonne oder einem
Eimer ſtehend der herrſchenden n ausſetzt
Leider kommt es nur zu häufig vor daß das kalte Waſſer
aus Nachläſſigkeit gereicht wird ja mitunter ſogar in vor
ſätzlicher Weiſe verabfolgt um ſich in vorzeitiger Art über
die Trächtigkeit zu vergewiſſern

Denn während die Kuh die Menge kalten Waſſers in
gierigen Zügen herunterſchluckt zuckt und krampft das im
Bauche liegende Junge in Folge der plötzlichen Abkühlung
zuſammen und verurſacht dergeſtalt Leibesbewegungen wo
durch die Trächtigkeit gekennzeichnet wird

Ebenſo verderblich wie das Tränken mit kaltem Waſſer
oder auch mit zu hartem Waffer kann auch das Verab
reichen verunreinigten mit Janche verſetzten oder in Fäul
niß übergegangenen Waſſers werden Die im faulenden
Waſſer enthaltenen Fäulnißerreger wirken allezeit ſchädigend
ſowohl auf die Geſundheit des Mutterthieres wie auf das
Junge ein

Zum Tränken der Nutz und Hausthiere ſoll nur reines
gut abgeſtandenes Waſſer ohne Mehlbeimiſchung zur Ver
wendung kommen Ein Verwerfen kann auch durch einen
ſchroffen Uebergang im Futterwechſel erfolgen Ein plötz
licher Uebergang vom Trocken zum Grünfutter und umge
kehrt ruft nicht nur allein die bekannten Durchfall und
Ruhrkrankheiten hervor ſondern wirkt auch in nachtheiligen
Folgen auf das Verwerfen ein Waſſerhaltige Futterſtoffe
die einen hohen Gehalt an Waſſer jedoch nur einen geringen
Gehalt an organiſchen wie mineraliſchen Nährſtoffen beſitzen
ſind von der Verabreichung an tragende Thiere auszuſchließen

da dieſe erſchlaffend auf die Geburtsorgane einwirken
Ebenſo ſind alle zu voluminöfen Futtermittel zu verwerfen
weil dieſe die Verdauungsorgane zu ſtark belaſten wodurch
in weiterer Folge auch die Gebärmutter in Mitleidenſchaft
gezogen wird

Von der Verfütterung an tragende Thiere ſind ferner
alle ſtark reizenden Futterſtoffe auszuſchließen während rohe
Kartoffeln Rübenblätter Senf u ſ w nur in geringen
Mengen zu verabfolgen ſind da jede Ueberfütterung gefahr
drohende Folgen nach ſich zieht

Einen Hauptgrund des Verwerfens bildet auch der Um
ſtand daß zur Verfütterung an tragende Thiere vielerlei
dumpfige verſchimmelte befallene oder verdorbene Futter
mittel gelangen die mit verſchiedenen Pilzekeimen Bakterien



77555 3 5 7 7 27 2 z 74 5 75 37 7 2 2 222 865 8 77S 22 77 22 2 2 5 2 33 7,7 2 2 72 775s et S 272 t d S 7 z S S S B1 2 2 t5 2 c a 2 12 2 2 27 D S 2 2 72 2 S S S2 S 2 2 S S 2 22 2 a c2 2e s r 252 B2 228 G G eJ t v et

S 892 e eund anderen Schädlichkeitsſtoffen verſehen find Wir haben
gefunden daß Kühe die in der Tragezeit nur 2 Kilo
verſchimmeltes Kraftfutter beſtehend in Bohnenſchrot Malz
keimen oder Palmkern c erhielten in wenigen Tagen ver
warfen ſchwer erkrankten und für längere Zeit unfruchtbar
blieben Jn Gährung übergegangene Rübenſchnitzel ver
fälſchte Lein oder Rapskuchen und andere gewerbliche Ab
fälle die mit ſchädlichen Jngredienzen gemiſcht ſind wirken
allezeit nachtheilig auf die Geburt ein Angefaulte Kar
toffeln Rüben und ſtark mit Kornraden oder Mutterkorn
verſehenes Getreide ſollte unter keinen Umſtänden zur Ver
fütterung der Mutterthiere gelangen

Aber nicht nur allein die vorgenannten ſchlechten Futter
ſtoffe ſondern auch die anſcheinend geſunden Rauhfutter
mittel als Stroh Spreu Kaff und Siede bilden zuweilen
die Urſache des Verwerfens Bekanntlich werden unſere Ge
treidearten durch vielerlei Krankheiten wie Blattroſt Stein
brandpilz Mutterkornpilz und andere ſchädigende Ein
wirkungen befallen die Sporen und Mycelien entwickeln
und ſo dem Stroh ſchädliche und giftige Eigenſchaften ver
leihen Ganz beſonders iſt dieſes beim Weizen der Fall
der oft mit Brandpilzen überſäet erſcheint Gelangt roſt
brandiges Weizenſtroh auch wenn es in Gemeinſchaft mit
anderen Futtermitteln gegeben wird zur Verfütterung an
tragende Kühe ſo erfolgt regelmäßig ein Verkalben und Ver
werfen derſelben

Die Fütterung und Ernährung tragender Thiere ſoll
wohl kräftig doch keineswegs allzu maſtig erfolgen weil
ſonſt die Blutmenge verringert wird Gelangt Stroh oder
Spreu zur Verfütterung ſo wird man ſehr gut thun ſich
vorher von der Güte und Beſchaffenheit dieſer Stoffe zu
überzeugen um zu ſehen ob ſie krank oder geſund ſind

Stroh das vom Roſtbrand befallen iſt erzeugt beim
Anfühlen oder Hineingreifen in den Haufen an der inneren
Handfläche ein rauhes Gefühl wobei an
den Fingern eine rußige leicht ſtaubige Schmutzmaſſe zurück
bleibt Geſundes Stroh ſowie Spreu und Siede die roſt
frei iſt fühlt ſich geſchmeidig glatt und weich an

Iſt man gezwungen vom Roſt befallenes Stroh zu ver
füttern ſo verabreiche man es nur in kleinen Mengen
reiche dermalen ſchleimige Getränke und füttere es nicht an
ſäugende oder tragende Mutterthiere Gut und empfehlens
werth iſt es roſtkrankes Stroh vor dem Verfüttern mit
Salz zu beſtreuen wodurch die geſundheitsſchädlichen Ein
wirkangen herabgemindert werden

Um das Verwerfen von den Viehſtällen fernzuhalten
muß mit peinlicher Sorgfältigkeit auf all die Urſachen ge
ſehen werden die dieſen Uebelſtand erzeugen und bewirken

Der Standort trächtiger Thiere ſoll keineswegs glatt
noch abſchüſſig ſein er muß eine hinreichende Geräumigkeit

beſitzen und zur bequemen Ruhe mit einer ſtarken Schicht
reinem und weichem Stroh bedeckt ſein Für eine ange
meſſene Stalltemperatur d h nicht zu kalt noch zu warm
iſt nach beſtem Ermeſſen Sorge zu tragen Zugwinde und
kalte Luftſtrömungen ſind durch Schließen der Fenſter und
Luftklappen von allen tragenden Thieren fernzuhalten Ein
fleißiges Putzen befördert die Circulation der Hautthätigkeit
und iſt ſowohl Kühen wie Stuten ſehr dienlich Reinlichkeit
in der Fütterung ſowie ein Reinhalten der Krippen und
Ställe gehört mit zu den Hauptbedingungen die zu einer
glücklichen Geburt erforderlich ſind

Zu achten iſt ferner auf eine ausgedehnte Bewegung
der trächtigen Thiere wozu ſich ein Austreiben auf Gras
plätze und Weiden am beſten eignet Arbeitsthiere dürfen
Ieichte und langſame Arbeiten bis wenige Wochen vor dem
Gebähren verrichten wogegen ſchwere und ſchnelle Dienſt
leiſtungen ſchon mit dem Eintritt der zweiten Periode der
Trächtigkeit abzuſtellen ſind Jn der zweiten Hälfte der
Tragezeit muß namentlich den Arbeitsſtuten eine ſchonende
Behandlung zu Theil werden es iſt dieſerhalb darauf zu

rn daß ſie weniger feſt gegurtet werden und beim Fahrender Deichſel keine heſtcen Bauchſtöße erhalten Zwei

bis drei Wochen vor der Geburt ſind die Stuten von jeg
licher Arbeit fernzuhalten und in einen zum Umhergehen
geeigneten Stall zu bringen Jſt im Stalle ein Verwerfen
eingetreten ſo ſoll utan mit allen Mitteln dieſes Uebel zu
ergründen ſuchen um der Urſache auf den Grund zu kommen

Vor allen Dingen ſind die Nachgeburthstheile ſofort aus
dem Stalle zu entfernen und an einer abgelegenen Stelle
des Hofraumes zu verſcharren Bleiben hingegen die Nach
geburtstheile längere Zeit im Stalle liegen ſo werden ſie
verſchleppt und bilden da ſie ſehr ſchnell in Verweſung
übergehen in vielen Fällen das Grundübel des Verwerfens
Denn die in Verweſung übergegangenen Nachgeburtstheile
ſind reich mit Sporen Bakterien und Pilzkeimen geſättigt
die ſich der Stallluft mittheilen und mit der Einathmung
in den Organismus der Thiere übergehen

Jſt ein Verwerfen eingetreten ſo empfiehlt es ſich das
erkrankte Viehſtück ſofort aus dem gemeinſamen Stalle zu
ſchaffen und in einem getrennt liegenden Stalle unterzubringen
Nach dem Verwerfen hat eine gründliche Desinfektion des
Stalles ſowie aller Geräthe und Stallutenſilien zu erfolgen
wobei keineswegs mit der Karbollöſung zu ſparen iſt

Unter keinen Umſtänden dürfen Perſonen die bei ver
worfenen Thieren Hilfe leiſteten nach Erledigung der Arbeit
in einen anderen Stall gehen oder gar Melk und Futter
arbeiten verrichten Denn an den Händen und Kleidungs
ſtücken dieſer Perſonen bleiben in der Regel Bakterien haften
die auf andere Thiere übertragen und verpflanzt werden

Ein ſofortiges Ausmiſten des Stalles und ein Schwem
men und Reinigen der im Stalle befindlichen Abfluß und
Jaucherinnen hat ſofort zu erfolgen Eine gründliche Des
infektion iſt unbedingt erforderlich um die Bakterien zu
tödten zumal dieſe im Stalle einen ſehr geeigneten Nähr
boden finden

Das Schwein

J B v Opf
Wenn ich den Leſern dieſes Blattes zu beweiſen geſucht

habe daß eine gute Milchkuh eine Goldgrube für eine
Familie ſei ſo kann ich heute noch einen neuen Beweis hier
für beifügen Meine Kuh lieferte mir ſo viel Milch daß
ich dieſelbe in meiner Haushaltung nicht alsbald verwerthen
konnte und da war auch er mein werther Nachbar bei
der Hand der mir den Rath ertheilte Kaufen Sie ein Paar
Milchſäue dann können Sie die Milch gut branchen Ge
ſagt gethan

Ehe ich meine Erfahrung über die Schweinezucht zum
Beſten gebe möchte ich den werthen Leſern etwas Allge
meines über das Schwein mittheilen

Unſer deutſches Hausſchwein welches von dem in den
Wäldern lebenden Wildſchwein abſtammt gehört zu den ſo
genannten Allesfreſſern und die Abfälle aus Küche Molkerei
Käſerei Bierbrauerei Mühle Bäckerei ſowie verſchiedene
Erzeugniſſe aus der Wirthſchaft Milch Körner Obſt Kar
toffeln finden bei ihm die beſte Verwendung Das Schwein
iſt ganz Moraſtthier und darum als unrein verſchrieen
Auch giebt es keinen noch ſo eklen Reſt den das Schwein
nicht mit Begier verſchlänge Es gilt ferner für dumm
denn ſchon Ariſtoteles behauptet es beſitze unter allen
Säugethieren den mindeſten Verſtand weil ſein Gehirn ver
wäſſert ſei Mit furchtbarem Grimm vertheidigt ſich das
Wildſchwein und Homer hält es ſeines Helden nicht für
unwürdig ihn mit dem Eber zuſammenzuſtellen Eben des
halb iſt er oft als Wappenbild gewählt worden bei den
Kelten war er ein nationales Symbol daher er auf Münzen
der Aeduer und Sequaner erſcheint und wie man in der
franzöſiſchen Ritterzeit wohl bei dem Pfan oder dem Reiher
ſchwor geſchah es nach ſkandinaviſcher Sage auch mit dem
Eber So ſchwört König Ring den Frithjof zu fangen in
dem er den Kopf des zum Mahle zubereiteten Ebers berührt
Ja unſeren heidniſchen Vorfahren galt der Eber nahezu als
heilig denn ſein erdaufwühlender Rüſſel verſinnbildete und
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lehrte die Anwendung des Pfluges und noch in der ſpäteren
chriſtlichen Legende reißen wohl Eber mit den Hauern die
Grundlinien von Kirchen und Klöſtern in den Boden

Jn der Brunſtzeit liefern die Keuler einander heftige
Kämpfe ein Hieb des dreiſeitigen drohend emporgekrümmten
Hauers kann dem Gegner den Leib aufſchlitzen Jſt das
Auge nur ſtumpf ſo wittert dagegen der beweglich vorge
ſtreckte Rüſſel um ſo ſchärfer Man hat daher das zahme
Schwein in Frankreich zum Dienſte der Trüffelſuche ander
wärts ſelbſt zur Rebhuhnjagd abgerichtet und die Art
mittelſt denen der Javaner den Eber von Plantagen und
Reisfeldern abhält zeugt nicht minder für eine faſt menſchliche
Empfindlichkeit jenes Organs Man behängt die Umfaſſungen
und Zäune mit in Urin getränkten Lumpen denn der ſtrenge
Dunſt dieſer Guirlande ſchreckt das Thier ſicherer zurück
als irgend etwas Anderes

Daß das Schwein übrigens das nutzbarſte Mitglied des
Vielhufergeſchlechtes ja vielleicht überhaupt das nutzbarſte
Zuchtvieh iſt braucht kaum noch geſagt zu werden Schon
Plinius erkennt dies preiſend an indem er namentlich der
mannigfaltigen Gerichte und Genüſſe gedenkt welche man
dem Schweinernen verdanke jedes andere Thier habe nur
einerlei Geſchmack das Schwein aber an die fünfzig

Die neue Welt hat ſich bekanntlich die Pflege deſſelben
ſehr angelegen ſein laſſen Als transatlantiſche Metropole
der Schweinezucht konnte bisher Cincinnati gelten Man
ſchätzt die Zahl der jährlich dort verarbeiteten Borſtenthiere
auf 2 Millionen Seit einigen Jahren iſt ihr eine große
Nebenbuhlerin in dem günſtiger gelegenen Chicago erwachſen
Dort blüht zur Zeit der ſchwunghafteſte Schweinehandel auf
Erden Unter den Ländern Europas iſt die Hämushalb
inſel als ein Zuchtland dieſer Thiere hervorzuheben und
auch auf den Cykladen werden ſie noch immer mit derſelben
Vorliebe gepflegt als in den Tagen da Eumäus der gött
liche Sauhirt auf Syra die Würde ſeines Amtes übte
Aber auch Jtalien und namentlich Ungarn mit ſeinen mäch
tigen Pußten Flüſſen und Sümpfen iſt in beſonderem
Maße auf Weide und Hege dieſes Thieres angewieſen Das
Höchſte leiſtet auf dieſem Gebiete die engliſche Zucht denn
ein gemäſtetes Yorkſhire Schwein iſt ein einziger grotesk
komiſcher Fettklumpen Schluß folgt

Einfache Schlafmittel
Der Schlaf eine der merkwürdigſten Erſcheinungen im Daſein lebender

Geſchöpfe iſt für den Organismus des Menſchen faſt ſo wichtig wie die
Ernährung Und wenn dabei vor Allem die Dauer des nöthigen Schlafes
in Frage kommt ſo ſtellt ſich heraus daß Säuglinge gegen 20 Stunden
ſchlafen ſollen während ein Kind bis zum 7 Jahre 10 Stunden bis
zum 10 Jahre 9 Stunden bis zum 13 Jahre S Stunden nöthig
hat während für Erwachſene der Schlaf von 7 Stunden genügt

Wird der Menſch ſchläfrig dann fängt er zu gähnen an Das
Gähnen iſt aber nichts anderes als tiefe Einathmung bei welchem in
verſtärktem Maße dem Körper der Sauerſtoff aus der Luft zugeführt wird

Um gut einſchlafen zu können wird anempfohlen eine Zeit lang tief
Athem zu ſchöpfen

Ein ſeltſames Schlafmittel giebt ein engliſcher Arzt Dr Salisbury
an Er räth an beim Niederlegen die rechte Hand auf die Stirn und
die linke Hand hinter den Nacken zu legen und dabei auf etwa Fünfzig
zu zählen Er erklärt daſſelbe folgendermaßen Der Ballen der rechten Hand
und der Vordertheil des Körpers ſind beide plus oder poſitive magnetiſche
Pole während der Ballen der linken Hand und die Rückſeite des Körpers
minus oder negative Pole ſind Gleiche Pole ſtoßen ab und indem auf

genannte Art die Ballen der Hände über die verſchiedenen Mittelpunkte des

Nervenſyſtems gelegt werden wird ein förmlicher Lebensſtrom rückwärts
in den Körper hineingeleitet und deſſen Einfluß auf alle Organe deſſelben
vertheilt Das phyſiſche ſowohl wie das geiſtige Syſtem ſie beide werden
paſſiv zufriedengeſtellt und ruhig und alle Theile arbeiten dazu mit
Das Reſultat wird die vollſte Gemüthsruhe und Erholung ſein Alle
körperlichen oder geiſtigen Störungen hören auf und tiefer Schlaf tritt
ein Nur körperliche und geiſtige Ueberanſtrengungen und ungenügende
oder ungeeignete Nahrung widerſtehen dieſem Schlafmittel

Wenn nervöſes Wachen zur Nachtzeit eintritt in der man gern ſchlafen
möchte oder wenn wegen irgend einer körperlichen oder geiſtigen Störung
die Ruhe nicht kommen will ſo iſt das beſte Mittel dagegen ſriſche Luft
einzuathmen Es iſt beobachtet worden daß in beſagten Zuſtänden die
betreffenden Perſonen nur halb athmen und dadurch die Lebensluft in den
Lungen erſchöpft wird Es wird daher in ſolchen Fällen das Einathmen
friſcher Luft als einfachſtes und in den meiſten Fällen als beſtes Mittel

Eine andauernde Schlafloſigkeit iſt die begleitende Erſcheinung eines
allgemeinen krankhaften Zuſtandes und erfordert eine wachſame ſorg
fältige Behandlung

Meiſtens iſt die Schlafloſigkeit auf ein hochgradig erregtes Nerven
ſyſtem zurückzuführen Es müſſen daher alle erregenden Speiſen und Ge
tränke Kaffee Thee Bier Wein gemieden werden Ein lauwarmes
Bad von 260 bis 289 R vor dem Schlafengehen oder ein feuchter Leib
umſchlag während der Nacht lenkt das Blut vom Gehirn weg beruhigt
die Nerven und iſt daher ein gutes Schlafmittel

Auch wird empfohlen die Hälfte eines Handtuches in kaltes oder
laues Waſſer zu tauchen und es dann ſo in den Nacken zu legen daß
die Hälfte des Hinterkopfes mit bedeckt iſt während man die andere
trockene Hälfte darauf legt

Auch Chokolade trocken in kleinen Stücken auf der Zunge zergehen
zu laſſen iſt ein treffliches unſchädliches Schlafmittel Man darf dazu
aber keine parfümirte oder ſonſt verkünſtelte Chokolade ſondern einfache
Chokolade nehmen

Der demnächſt erſcheinenden Broſchüre Die Methuſalems oder Wie
ſich das menſchliche Leben verlängern läßt entnommen

Kleinere Mittheilungen
S Landwirthſchftliche Studien Reiſe Die D G bereitet für

dieſes Jahr wiederum eine landwirthſchaftliche Geſellſchaftsreiſe und zwar
durch Schleswig Holſtein Dänemark und Süd Schweden vor Die Reiſe
geſellſchaft welche höchſtens 30 Theilnehmer umfaſſen kann wird ſich am
7 Juni in Hamburg vereinigen um nach zahlreichen Beſichtigungen in
unſerer Nordmark landwirthſchaftlich intereſſante Punkte Jütlands und
Seelands dann Kopenhagen mit Umgegend und 5 Tage lang Süd
ſchweden kennen zu lernen und am 29 Juni die Rückreiſe von Trelleborg
über Saßnitz Rügen anzutreten Der Führer der Reiſe Herr Land
wirthſchaftslehrer Schneider Friedenau bei Berlin hat dieſelbe in einer
umfaſſenden Vorreiſe und durch einen gedruckt auszugebenden Reiſeführer
auf das ſorgſamſte vorbereitet ſodaß auch dieſe fünfte von der D G
unternommene Studienreiſe ihren Theilnehmern reiche Anregungen und
Genüſſe bieten wird Die Reiſekoſten werden etwa 450 M betragen
Anmeldungen nebſt 50 M Einſchreibgebühr nimmt ſofern die Höchſt
zahl von 30 Theilnehmern nicht vorher erreicht iſt die Hauptſtelle der
Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft Berlin SW Kochſtr 73 bis zum
25 Mai entgegen

Ackerbau und Joorſtwirthſchaft
Um ein Stück Land von Unkraut zu ſänbern baut man die

Paſtinake oder Zuckerwurzel Dieſelbe entwickelt ſich ſo ſchnell und bedeckt
den Boden ſo vollſtändig daß auch das verbiſſenſte Unkraut nicht mehr
aufzukommen vermag Die Wurzeln dringen ſehr tief in den Boden die
üppig grünen Blätter bedecken denſelben auf eine Höhe von 40 Centimetern
in ſo reicher Fülle daß kein Lichtſtrahl mehr durchdringen kann und ſelbſt
die Quecken erſticken Die Wurzeln der Paſtinake geben ein ausgezeichnetes
Winterfutter und auch die Blätter werden namentlich geſchnitten und unter
das Heu gemengt von den Thieren ſehr gern gefreſſen Die Wurzeln
geben auch ein ſehr gutes Gemüſe im Geſchmack zwiſchen den Gelbrüben
und Knollenſellerie ſtehend Wer Liebhaber von dieſen beiden iſt dem
ſchmecken auch die Paſtinaken vortrefflich Sie ſind in einer Viertelſtunde
vollſtändig weich gekocht und werden mit einer weißen Butterſauce ſervirtwie Blumenkohl Schwargwuryeln u ſ w Sie werden über Winter am

beſten im Freien gelaſſen wo ſie prächtig friſch bleiben und nie erfrieren
Als Saatquantum verwendet man bei Drillſaat 10 Kilogramm bei
breitwürfiger Saat 10 14 Kilogramm pro Hektar Der der Paſtinake
am meiſten zuſagende Boden iſt Moorboden lehmiger Humusboden und
humusreicher Sandboden Bei Trockenheit gedeiht ſie nicht

Die Quecke gehört bekanntlich zu den läſtigſten Ackerunkräntern
weil ſie ſich durch ihre unterirdiſchen Ausläufer außerordentlich raſch ver
mehrt ausbreitet und den ganzen Acker verunkrautet Wie die meiſten
Unkräuter kann auch die Quecke einen dichten Beſtand der Kulturpflanzen
nicht vertragen deshalb verkümmert ſie in dicht beſtelltem Wickenbeſtand
Seradella oder Klee während ſie bei lückenhaftem Stand ſolcher Pflanzen
derart die Oberhand gewinnen kann daß es geboten iſt dieſelben nicht
ſtehen zu laſſen ſondern nmzupflügen und auf dem betr Felde Maßregeln
zur Vertilgung der Quecken zu treffen Anbau von Hackfrüchten und
deren nothwendige öftere Bearbeitung trägt ebenfalls zur Bekämpfung
der Quecken weſentlich bei Es kann überhaupt die Hackeultur nicht
genug empfohlen werden wo ſie richtig durchgeführt wird dort können
die Unkräuter keine große Verbreitung erlangen Weiter wird die Quecke
durch häufiges Flachpflügen ſcharfes Durcheggen und Ableſen der aus
geeggten Pflanzen bezw der Wurzeln vertilgt Allerdings läßt ſich ein
häufiges Bearbeiten im Frühjahr am wenigſten durchführen Nach der
Ernte kann man die Quecke nach ſolchen Früchten vertilgen welche früh
das Feld räumen Da außerdem im Hochſommer eher trockene Witterung
als im Frühjahr zu erwarten iſt ſo dürfte das auf den Stoppelfeldern
wiederholt vorgekommene Flachpflügen und Abeggen mehr Erfolg ver
ſprechen als dieſelbe Arbeit wenn ſie in den Monaten April und Mai aus
geführt wird Gelingt es aber nicht auf die beſchriebene Art die Quecke
los zu werden dann bleibt nichts anders übrig als reine Brache zu
halten um durch fortgeſetztes Flachpflügen Abeggen und Ableſen die
Quecke wegzubringen Die reine Brache iſt um ſo nothwendiger je zäher
bindiger und naſſer ein Ackerboden iſt da auf ihm ein öſteres Pflügen
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gegen Schlafloſigkeit einpfohlen und Eggen im Frühjahr vor der Saat bei irgend feuchter Witterung
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